English
The Second Sunday of Zemene Tsome (The Season of Lent)

Liturgical Readings:
1 Thes. 4:1– 13; 1 Pet 1: 13-end; Acts 10: 7 - 30
Psalm 96:5-6 ;
Mat. 6:16-25;
The Anaphora of Epiphanous

Holiness
"For all the gods of the nations are idols: but the LORD made the heavens. Honour and majesty are before him: strength and beauty are in his sanctuary."
"Moreover when ye fast, be not, as the hypocrites, of a sad countenance… No man can serve two masters: ye cannot serve God and mammon."

Beloved in Christ,
Grace and peace be unto you from our Lord Jesus Christ. Today, the Holy Scriptures invite us to reflect upon two profound truths: the incomparable majesty of our God, and the orientation of the human heart in worship, fasting, and devotion.

The psalmist declares with unwavering certainty: “For all the gods of the nations are idols: but the LORD made the heavens.” Every creation, every power that men may exalt in place of the Almighty, is but an idol. Whether carved from wood and stone, or forged from human desire, these gods cannot create, cannot sustain, and cannot save. Only the Lord, the Creator of the heavens, possesses true authority, power, and glory.

Consider the testimony of our ancestors in the Old Testament. Upon Mount Carmel, Elijah confronted the prophets of Baal. Despite their cries, their rituals, and their fervent displays, their god remained silent. The living God alone answered with fire from heaven, demonstrating unmistakably that “the LORD made the heavens” (1 Kings 18:20-40). Honour and majesty were manifest before Him; strength and beauty dwelt in His sanctuary. In this, we see a vivid reminder that the Lord is not only transcendent but imminently present in His holiness.

In the New Testament, this majesty is fully revealed in the person of our Lord Jesus Christ. He, the Word made flesh, upholds all creation, yet humbled Himself to enter our world. As St. Paul declares: “For by him were all things created, that are in heaven, and that are in earth, visible and invisible” (Colossians 1:16). True honour and majesty are inseparable from holiness and righteousness. Strength and beauty are not found in human artifice, nor in worldly grandeur, but in the sanctuary of God—His Church, His temple, and the hearts of those who worship Him in spirit and truth.

From the Ethiopian Orthodox perspective, our sacred liturgy bears witness to this reality. Our tabots, crosses, and sacred vessels point to the invisible majesty of God. They are not ends in themselves; rather, they direct our hearts to the source of all creation. The beauty and strength we behold in the sanctuary reflect the divine presence, reminding us that the Lord alone is worthy of our worship.

Our Lord in Matthew 6 continues this teaching, addressing the inner life and the orientation of the heart: “Moreover when ye fast, be not, as the hypocrites, of a sad countenance… No man can serve two masters: ye cannot serve God and mammon.” Fasting, prayer, and almsgiving are not to be worn as badges of piety, but practised in secret, for the Father who sees in secret rewards openly. In the Old Testament, we see the peril of divided hearts: Israel, tempted by the golden calf, turned from God to an idol (Exodus 32). Yet Daniel, steadfast in Babylon, refused the king’s food to serve the one true God (Daniel 1). The sincerity of the heart, not outward display, is honoured by God.

Saint Paul echoes this call to heavenly devotion: “Set your affection on things above, not on things on the earth” (Colossians 3:2). The treasures of the heart must be laid up in heaven, not buried in worldly wealth, pride, or fleeting ambition. Our spiritual disciplines—fasting, prayer, almsgiving—are instruments to cultivate holiness, not displays of human grandeur.

Beloved faithful, let us examine our hearts today. What idols, visible or invisible, have we placed before the Creator of heaven and earth? Are we fasting to impress men, or to draw near to God? Are we serving worldly desires, or the One who alone holds the keys of heaven? In the hidden chambers of our soul, where God alone sees, the treasures of heaven are stored, and there our devotion bears eternal fruit.

As we participate in the fasts of the Church, the vigils of prayer, and the sacred offerings of our lives, let us remember: our Master is not Mammon, but the Lord of glory. Let our hearts be single, our devotion sincere, and our treasures eternal. May the Lord, who made the heavens, dwell in our hearts through His Holy Spirit. May His honour, majesty, strength, and beauty transform us, so that we may serve Him with undivided hearts and one accord, until the day we behold Him face to face in the heavenly kingdom.
Amen.












Detusch
Heiligkeit
„Denn alle Götter der Völker sind Götzen; der HERR aber hat den Himmel gemacht. Ehre und Majestät sind vor ihm, Stärke und Schönheit in seinem Heiligtum.“
„Wenn ihr fastet, macht kein finsteres Gesicht wie die Heuchler … Niemand kann zwei Herren dienen; ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon.“
Geliebte in Christus,
Gnade und Friede seien mit euch von unserem Herrn Jesus Christus. Heute lädt uns die Heilige Schrift ein, über zwei tiefgründige Wahrheiten nachzusinnen: über die unvergleichliche Majestät unseres Gottes und über die Ausrichtung des menschlichen Herzens in Anbetung, Fasten und Hingabe.
Der Psalmist verkündet mit unerschütterlicher Gewissheit: „Denn alle Götter der Völker sind Götzen; der HERR aber hat den Himmel gemacht.“ Alles Geschaffene, jede Macht, die der Mensch an die Stelle des Allmächtigen setzt, ist nichts als ein Götze. Ob aus Holz und Stein geschnitzt oder aus menschlichem Begehren geformt – diese Götter können nicht erschaffen, nicht erhalten und nicht retten. Allein der Herr, der Schöpfer des Himmels, besitzt wahre Autorität, Macht und Herrlichkeit.
Denkt an das Zeugnis unserer Väter im Alten Bund. Auf dem Berg Karmel trat Elija den Propheten des Baal entgegen. Trotz ihres Geschreis, ihrer Rituale und ihrer leidenschaftlichen Darbietungen blieb ihr Gott stumm. Der lebendige Gott allein antwortete mit Feuer vom Himmel und offenbarte unwiderlegbar, dass „der HERR den Himmel gemacht hat“ (1 Könige 18,20–40). Ehre und Majestät waren vor ihm offenbar; Stärke und Schönheit wohnten in seinem Heiligtum. Darin erkennen wir eindrücklich, dass der Herr nicht nur erhaben ist, sondern in seiner Heiligkeit auch gegenwärtig und nahe.
Im Neuen Testament wird diese Majestät vollkommen in der Person unseres Herrn Jesus Christus offenbart. Er, das fleischgewordene Wort, trägt die ganze Schöpfung und erniedrigte sich doch, um in unsere Welt einzutreten. Wie der heilige Paulus bezeugt: „Denn in ihm ist alles geschaffen, was im Himmel und auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare“ (Kolosser 1,16). Wahre Ehre und Majestät sind untrennbar mit Heiligkeit und Gerechtigkeit verbunden. Stärke und Schönheit finden sich nicht in menschlichem Kunstgriff oder weltlichem Glanz, sondern im Heiligtum Gottes – in seiner Kirche, in seinem Tempel und in den Herzen derer, die ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten.
Aus äthiopisch-orthodoxer Sicht legt unsere heilige Liturgie Zeugnis für diese Wirklichkeit ab. Unsere Tabots, Kreuze und heiligen Gefäße verweisen auf die unsichtbare Majestät Gottes. Sie sind nicht Selbstzweck, sondern lenken unser Herz zur Quelle allen Seins. Die Schönheit und die Kraft, die wir im Heiligtum schauen, spiegeln die göttliche Gegenwart wider und erinnern uns daran, dass allein der Herr unserer Anbetung würdig ist.

Unser Herr führt diese Lehre in Matthäus 6 fort, indem er das innere Leben und die Ausrichtung des Herzens anspricht: „Wenn ihr fastet, macht kein finsteres Gesicht wie die Heuchler … Niemand kann zwei Herren dienen; ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon.“ Fasten, Gebet und Almosen sollen nicht als Zeichen äußerer Frömmigkeit zur Schau gestellt, sondern im Verborgenen geübt werden; denn der Vater, der im Verborgenen sieht, wird offen vergelten. Im Alten Testament erkennen wir die Gefahr des geteilten Herzens: Israel wandte sich beim goldenen Kalb von Gott ab und einem Götzen zu (Exodus 32). Daniel jedoch blieb standhaft in Babylon und verweigerte die Speise des Königs, um dem einen wahren Gott zu dienen (Daniel 1). Nicht der äußere Schein, sondern die Lauterkeit des Herzens findet Wohlgefallen bei Gott.
Der heilige Paulus bekräftigt diesen Ruf zur himmlischen Ausrichtung: „Richtet euren Sinn auf das, was droben ist, nicht auf das Irdische“ (Kolosser 3,2). Die Schätze des Herzens sollen im Himmel gesammelt werden, nicht vergraben in weltlichem Reichtum, Stolz oder vergänglichem Ehrgeiz. Unsere geistlichen Übungen – Fasten, Gebet, Almosen – sind Werkzeuge zur Einübung der Heiligkeit, nicht Mittel zur Selbstdarstellung menschlicher Größe.

Geliebte Gläubige, lasst uns heute unsere Herzen prüfen. Welche Götzen, sichtbar oder unsichtbar, haben wir vor den Schöpfer von Himmel und Erde gestellt? Fasten wir, um Menschen zu gefallen, oder um Gott nahe zu kommen? Dienen wir den Begierden dieser Welt oder dem, der allein die Schlüssel des Himmels in Händen hält? In den verborgenen Kammern unserer Seele, wo Gott allein sieht, werden die Schätze des Himmels gesammelt, und dort trägt unsere Hingabe ewige Frucht.

Wenn wir an den Fasten der Kirche teilnehmen, in den Nachtwachen des Gebets stehen und unser Leben als heilige Opfer darbringen, lasst uns daran denken: Unser Herr ist nicht der Mammon, sondern der Herr der Herrlichkeit. Mögen unsere Herzen ungeteilt sein, unsere Hingabe aufrichtig und unsere Schätze ewig. Der Herr, der den Himmel gemacht hat, wohne durch seinen Heiligen Geist in unseren Herzen. Seine Ehre, Majestät, Stärke und Schönheit mögen uns verwandeln, damit wir ihm mit ungeteiltem Herzen und in Eintracht dienen, bis zu dem Tag, an dem wir ihn von Angesicht zu Angesicht schauen im himmlischen Reich.
Amen.


















French
Sainteté
« Car tous les dieux des nations sont des idoles, mais le SEIGNEUR a fait les cieux. Honneur et majesté sont devant Lui ; force et beauté sont dans Son sanctuaire. »

« Lorsque vous jeûnez, ne prenez pas un air sombre comme les hypocrites… Nul ne peut servir deux maîtres : vous ne pouvez servir Dieu et Mammon. »
Bien-aimés dans le Christ,
Que la grâce et la paix vous soient données de la part de notre Seigneur Jésus-Christ. Aujourd’hui, les Saintes Écritures nous invitent à méditer deux vérités profondes : l’incomparable majesté de notre Dieu et l’orientation du cœur humain dans l’adoration, le jeûne et la consécration.

Le psalmiste proclame avec une certitude inébranlable : « Car tous les dieux des nations sont des idoles, mais le SEIGNEUR a fait les cieux. » Toute créature, toute puissance que l’homme exalte à la place du Très-Haut n’est qu’une idole. Qu’elles soient taillées dans le bois et la pierre ou façonnées par le désir humain, ces divinités ne peuvent ni créer, ni soutenir, ni sauver. Seul le Seigneur, Créateur des cieux, possède l’autorité véritable, la puissance et la gloire.
Considérez le témoignage de nos pères dans l’Ancien Testament. Sur le mont Carmel, Élie affronta les prophètes de Baal. Malgré leurs cris, leurs rites et leurs démonstrations ardentes, leur dieu demeura silencieux. Le Dieu vivant seul répondit par le feu venu du ciel, manifestant de façon éclatante que « le SEIGNEUR a fait les cieux » (1 Rois 18,20–40). Honneur et majesté se tenaient devant Lui ; force et beauté habitaient Son sanctuaire. Nous voyons ainsi que le Seigneur est non seulement transcendant, mais aussi réellement présent dans Sa sainteté.
Dans le Nouveau Testament, cette majesté est pleinement révélée en la personne de notre Seigneur Jésus-Christ. Lui, le Verbe fait chair, soutient toute la création et s’est pourtant abaissé pour entrer dans notre monde. Comme l’affirme saint Paul : « En Lui ont été créées toutes choses, celles qui sont dans les cieux et celles qui sont sur la terre, visibles et invisibles » (Colossiens 1,16). La véritable grandeur et la vraie beauté sont inséparables de la sainteté et de la justice. Elles ne se trouvent ni dans l’artifice humain ni dans la splendeur du monde, mais dans le sanctuaire de Dieu : Son Église, Son temple et le cœur de ceux qui L’adorent en esprit et en vérité.

Dans la perspective orthodoxe éthiopienne, notre liturgie sacrée rend témoignage à cette réalité. Nos tabots, nos croix et nos vases sacrés ne sont pas des fins en eux-mêmes ; ils orientent nos cœurs vers la source de toute création. La beauté et la force que nous contemplons dans le sanctuaire reflètent la présence divine et nous rappellent que le Seigneur seul est digne de notre adoration.

Notre Seigneur poursuit cet enseignement dans Matthieu 6 en s’adressant à la vie intérieure et à l’orientation du cœur : « Lorsque vous jeûnez, ne prenez pas un air sombre comme les hypocrites… Nul ne peut servir deux maîtres : vous ne pouvez servir Dieu et Mammon. » Le jeûne, la prière et l’aumône ne doivent pas être exhibés comme des signes de piété, mais pratiqués dans le secret, car le Père qui voit dans le secret récompense ouvertement. L’Ancien Testament nous montre le danger du cœur partagé : Israël, séduit par le veau d’or, se détourna de Dieu vers une idole (Exode 32). Daniel, en revanche, demeura fidèle à Babylone, refusant la nourriture du roi pour servir le Dieu unique (Daniel 1). Dieu honore la sincérité du cœur, non l’apparence extérieure.
Saint Paul reprend cet appel à une orientation céleste : « Attachez-vous aux réalités d’en haut, et non à celles de la terre » (Colossiens 3,2). Les trésors du cœur doivent être déposés dans le ciel, et non enfouis dans les richesses du monde, l’orgueil ou l’ambition passagère. Nos disciplines spirituelles — jeûne, prière, aumône — sont des instruments de sanctification, non des manifestations de grandeur humaine.

Bien-aimés fidèles, examinons aujourd’hui nos cœurs. Quelles idoles, visibles ou invisibles, avons-nous placées devant le Créateur du ciel et de la terre ? Jeûnons-nous pour impressionner les hommes ou pour nous approcher de Dieu ? Servons-nous les désirs du monde ou Celui qui seul détient les clefs du ciel ? Dans les lieux secrets de notre âme, là où Dieu seul voit, les trésors du ciel sont conservés et notre dévotion porte un fruit éternel.

Alors que nous participons aux jeûnes de l’Église, aux veilles de prière et aux offrandes sacrées de nos vies, souvenons-nous : notre Maître n’est pas Mammon, mais le Seigneur de gloire. Que nos cœurs soient unifiés, notre dévotion sincère et nos trésors éternels. Que le Seigneur, Créateur des cieux, demeure dans nos cœurs par Son Esprit Saint. Que Son honneur, Sa majesté, Sa force et Sa beauté nous transforment, afin que nous Le servions d’un cœur indivis et dans une parfaite unité, jusqu’au jour où nous Le verrons face à face dans le Royaume céleste.
Amen.



















Italian
Santità
«Poiché tutti gli dèi delle nazioni sono idoli, ma il SIGNORE ha fatto i cieli. Onore e maestà sono davanti a Lui; forza e bellezza sono nel Suo santuario.»
«Quando poi digiunate, non assumete un’aria triste come gli ipocriti… Nessuno può servire due padroni: non potete servire Dio e Mammona.»
Amati in Cristo,
grazia e pace a voi da parte del nostro Signore Gesù Cristo. Oggi le Sacre Scritture ci invitano a contemplare due verità profonde: l’incomparabile maestà del nostro Dio e l’orientamento del cuore umano nell’adorazione, nel digiuno e nella consacrazione.
Il salmista proclama con incrollabile certezza: «Poiché tutti gli dèi delle nazioni sono idoli, ma il SIGNORE ha fatto i cieli». Ogni creatura, ogni potenza che l’uomo esalta al posto dell’Onnipotente, non è che un idolo. Siano essi scolpiti nel legno e nella pietra, o forgiati dal desiderio umano, tali dèi non possono creare, non possono sostenere e non possono salvare. Solo il Signore, Creatore dei cieli, possiede la vera autorità, la potenza e la gloria.
Consideriamo la testimonianza dei nostri padri nell’Antico Testamento. Sul monte Carmelo, Elia affrontò i profeti di Baal. Nonostante le loro grida, i loro riti e le loro manifestazioni ardenti, il loro dio rimase in silenzio. Il Dio vivente soltanto rispose con il fuoco dal cielo, mostrando in modo inequivocabile che «il SIGNORE ha fatto i cieli» (1 Re 18,20–40). Onore e maestà si manifestavano davanti a Lui; forza e bellezza abitavano nel Suo santuario. In questo riconosciamo che il Signore non è soltanto trascendente, ma realmente presente nella Sua santità.
Nel Nuovo Testamento questa maestà è pienamente rivelata nella persona del nostro Signore Gesù Cristo. Egli, il Verbo fatto carne, sostiene tutta la creazione e tuttavia si è umiliato per entrare nel nostro mondo. Come dichiara san Paolo: «In Lui sono state create tutte le cose, quelle nei cieli e quelle sulla terra, le visibili e le invisibili» (Colossesi 1,16). Il vero onore e la vera maestà sono inseparabili dalla santità e dalla giustizia. La forza e la bellezza non si trovano nell’artificio umano né nello splendore mondano, ma nel santuario di Dio: la Sua Chiesa, il Suo tempio e il cuore di coloro che Lo adorano in spirito e verità.
Nella prospettiva ortodossa etiope, la nostra sacra liturgia rende testimonianza a questa realtà. I nostri tabot, le nostre croci e i vasi sacri non sono fini a se stessi; essi orientano i nostri cuori verso la fonte di ogni creazione. La bellezza e la forza che contempliamo nel santuario riflettono la presenza divina e ci ricordano che solo il Signore è degno della nostra adorazione.
Il nostro Signore prosegue questo insegnamento in Matteo 6, rivolgendosi alla vita interiore e all’orientamento del cuore: «Quando digiunate, non assumete un’aria triste come gli ipocriti… Nessuno può servire due padroni: non potete servire Dio e Mammona». Il digiuno, la preghiera e l’elemosina non devono essere esibiti come segni di pietà, ma praticati nel segreto, poiché il Padre che vede nel segreto ricompensa apertamente. L’Antico Testamento ci mostra il pericolo del cuore diviso: Israele, sedotto dal vitello d’oro, si allontanò da Dio per seguire un idolo (Esodo 32). Daniele, invece, rimase saldo a Babilonia, rifiutando il cibo del re per servire l’unico vero Dio (Daniele 1). Dio onora la sincerità del cuore, non l’apparenza esteriore.
San Paolo rinnova questo invito all’orientamento verso il cielo: «Rivolgete il vostro pensiero alle cose di lassù, non a quelle della terra» (Colossesi 3,2). I tesori del cuore devono essere accumulati nei cieli, non sepolti nelle ricchezze del mondo, nell’orgoglio o nell’ambizione passeggera. Le nostre discipline spirituali — digiuno, preghiera, elemosina — sono strumenti di santificazione, non manifestazioni di grandezza umana.
Amati fedeli, esaminiamo oggi i nostri cuori. Quali idoli, visibili o invisibili, abbiamo posto davanti al Creatore del cielo e della terra? Digiuniamo per impressionare gli uomini o per avvicinarci a Dio? Serviamo i desideri del mondo o Colui che solo detiene le chiavi del cielo? Nei luoghi segreti della nostra anima, dove Dio solo vede, sono custoditi i tesori del cielo e lì la nostra devozione porta frutto eterno.
Mentre partecipiamo ai digiuni della Chiesa, alle veglie di preghiera e alle offerte sacre delle nostre vite, ricordiamo: il nostro Padrone non è Mammona, ma il Signore della gloria. Siano i nostri cuori indivisi, la nostra devozione sincera e i nostri tesori eterni. Possa il Signore, che ha creato i cieli, dimorare nei nostri cuori per mezzo del Suo Santo Spirito. Possa il Suo onore, la Sua maestà, la Sua forza e la Sua bellezza trasformarci, affinché Lo serviamo con cuore integro e in perfetta concordia, fino al giorno in cui Lo contempleremo faccia a faccia nel Regno dei cieli.
Amen.
































Portuguese
Santidade
«Pois todos os deuses das nações são ídolos, mas o SENHOR fez os céus. Honra e majestade estão diante d’Ele; força e beleza estão no Seu santuário.» «Quando jejuardes, não tomeis um ar triste como os hipócritas… Ninguém pode servir a dois senhores: não podeis servir a Deus e a Mamom.»

Amados em Cristo,
graça e paz vos sejam concedidas da parte de nosso Senhor Jesus Cristo. Hoje, as Sagradas Escrituras convidam-nos a meditar sobre duas verdades profundas: a incomparável majestade do nosso Deus e a orientação do coração humano na adoração, no jejum e na consagração.

O salmista proclama com firme e inabalável certeza: «Pois todos os deuses das nações são ídolos, mas o SENHOR fez os céus». Toda criatura, todo poder que o ser humano exalta no lugar do Altíssimo não passa de um ídolo. Quer sejam esculpidos em madeira e pedra, quer sejam forjados pelos desejos humanos, tais deuses não podem criar, não podem sustentar e não podem salvar. Somente o Senhor, Criador dos céus, possui verdadeira autoridade, poder e glória.

Consideremos o testemunho de nossos pais no Antigo Testamento. No monte Carmelo, Elias enfrentou os profetas de Baal. Apesar de seus clamores, de seus rituais e de suas manifestações fervorosas, o seu deus permaneceu em silêncio. Somente o Deus vivo respondeu com fogo do céu, demonstrando de modo inequívoco que «o SENHOR fez os céus» (1 Reis 18,20–40). Honra e majestade manifestaram-se diante d’Ele; força e beleza habitavam no Seu santuário. Vemos, assim, que o Senhor não é apenas transcendente, mas também presente e ativo na Sua santidade.

No Novo Testamento, esta majestade é plenamente revelada na pessoa de nosso Senhor Jesus Cristo. Ele, o Verbo feito carne, sustém toda a criação e, no entanto, humilhou-Se para entrar no nosso mundo. Como declara São Paulo: «Nele foram criadas todas as coisas, nos céus e na terra, visíveis e invisíveis» (Colossenses 1,16). A verdadeira honra e a verdadeira majestade são inseparáveis da santidade e da justiça. A força e a beleza não se encontram no artifício humano nem no esplendor do mundo, mas no santuário de Deus: na Sua Igreja, no Seu templo e no coração daqueles que O adoram em espírito e em verdade.

Na perspectiva ortodoxa etíope, a nossa sagrada liturgia dá testemunho desta realidade. Os nossos tabots, as nossas cruzes e os vasos sagrados não são fins em si mesmos; eles orientam os nossos corações para a fonte de toda a criação. A beleza e a força que contemplamos no santuário refletem a presença divina e recordam-nos que somente o Senhor é digno da nossa adoração.

Nosso Senhor continua este ensinamento em Mateus 6, dirigindo-Se à vida interior e à orientação do coração: «Quando jejuardes, não tomeis um ar triste como os hipócritas… Ninguém pode servir a dois senhores: não podeis servir a Deus e a Mamom». O jejum, a oração e a esmola não devem ser exibidos como sinais de piedade, mas praticados no segredo, pois o Pai que vê no segredo recompensa abertamente. O Antigo Testamento mostra-nos o perigo do coração dividido: Israel, seduzido pelo bezerro de ouro, afastou-se de Deus para seguir um ídolo (Êxodo 32). Daniel, porém, permaneceu fiel na Babilónia, recusando o alimento do rei para servir ao único Deus verdadeiro (Daniel 1). Deus honra a sinceridade do coração, não a aparência exterior.

São Paulo reforça este chamado à orientação celestial: «Pensai nas coisas do alto, não nas que são da terra» (Colossenses 3,2). Os tesouros do coração devem ser acumulados no céu, e não enterrados nas riquezas do mundo, no orgulho ou na ambição passageira. As nossas disciplinas espirituais — jejum, oração e esmola — são instrumentos de santificação, não manifestações de grandeza humana.
Amados fiéis, examinemos hoje os nossos corações. Que ídolos, visíveis ou invisíveis, colocámos diante do Criador do céu e da terra? Jejuamos para impressionar os homens ou para nos aproximarmos de Deus? Servimos os desejos do mundo ou Aquele que sozinho detém as chaves do céu? Nos recônditos da nossa alma, onde só Deus vê, são guardados os tesouros do céu, e ali a nossa devoção dá fruto eterno.
Ao participarmos dos jejuns da Igreja, das vigílias de oração e das ofertas sagradas das nossas vidas, recordemos: o nosso Senhor não é Mamom, mas o Senhor da glória. Que os nossos corações sejam indivisos, a nossa devoção sincera e os nossos tesouros eternos. Que o Senhor, que fez os céus, habite em nossos corações pelo Seu Espírito Santo. Que a Sua honra, a Sua majestade, a Sua força e a Sua beleza nos transformem, para que O sirvamos com coração inteiro e em perfeita unidade, até o dia em que O contemplaremos face a face no Reino dos céus.
Amém.


































Russian
Святость
«Ибо все боги народов — идолы, а Господь сотворил небеса. Слава и величие пред Ним; сила и красота — во святилище Его». «Также, когда поститесь, не будьте унылы, как лицемеры… Никто не может служить двум господам: не можете служить Богу и маммоне».

Возлюбленные во Христе,
благодать и мир да будут с вами от Господа нашего Иисуса Христа. Сегодня Священное Писание призывает нас созерцать две глубокие истины: несравненную величественность нашего Бога и направление человеческого сердца в поклонении, посте и посвящении.

Псалмопевец с непоколебимой уверенностью провозглашает: «Ибо все боги народов — идолы, а Господь сотворил небеса». Всякое творение, всякая сила, которую человек воздвигает на место Всевышнего, есть лишь идол. Будь они высечены из дерева и камня или созданы человеческими желаниями, такие боги не могут творить, не могут поддерживать и не могут спасать. Только Господь, Творец небес, обладает истинной властью, силой и славой.

Вспомним свидетельство наших отцов в Ветхом Завете. На горе Кармил пророк Илия выступил против пророков Ваала. Несмотря на их вопли, обряды и пламенное усердие, их бог молчал. Лишь Живой Бог ответил огнём с неба, ясно показав, что «Господь сотворил небеса» (3 Царств 18:20–40). Слава и величие явились пред Ним; сила и красота пребывали во святилище Его. В этом мы видим, что Господь не только превознесён, но и действенно присутствует в Своей святости.

В Новом Завете эта величественность полностью раскрывается в Лице Господа нашего Иисуса Христа. Он, Слово, ставшее плотью, поддерживает всё творение и в то же время смирил Себя, войдя в наш мир. Как свидетельствует святой апостол Павел: «Ибо Им создано всё, что на небесах и что на земле, видимое и невидимое» (Колоссянам 1:16). Истинная слава и величие неотделимы от святости и праведности. Сила и красота не находятся в человеческом искусстве или в мирском блеске, но во святилище Божием — в Его Церкви, в Его храме и в сердцах тех, кто поклоняется Ему в духе и истине.

С точки зрения Эфиопской Православной Церкви наша святая литургия свидетельствует об этой реальности. Наши таботы, кресты и священные сосуды не являются целью сами по себе; они направляют наши сердца к Источнику всего творения. Красота и сила, которые мы созерцаем в святилище, отражают Божественное присутствие и напоминают нам, что только Господь достоин поклонения.

Господь наш продолжает это наставление в шестой главе Евангелия от Матфея, обращаясь к внутренней жизни и направлению сердца: «Также, когда поститесь, не будьте унылы, как лицемеры… Никто не может служить двум господам: не можете служить Богу и маммоне». Пост, молитва и милостыня не должны быть выставлены напоказ как знаки благочестия, но совершаться втайне, ибо Отец, видящий тайное, воздаёт явно. Ветхий Завет показывает опасность разделённого сердца: Израиль, прельстившись золотым тельцом, отвернулся от Бога, чтобы служить идолу (Исход 32). Даниил же остался верен в Вавилоне, отказавшись от царской пищи ради служения единому истинному Богу (Даниил 1). Бог почитает искренность сердца, а не внешнее показное благочестие.

Святой апостол Павел вновь призывает нас к небесному устремлению: «О горнем помышляйте, а не о земном» (Колоссянам 3:2). Сокровища сердца должны собираться на небесах, а не быть погребёнными в богатствах мира, в гордости или в преходящих стремлениях. Наши духовные подвиги — пост, молитва и милостыня — являются средствами освящения, а не проявлениями человеческой славы.

Возлюбленные верные, испытаем сегодня наши сердца. Какие идолы, видимые или невидимые, мы поставили перед Творцом неба и земли? Постимся ли мы, чтобы угодить людям, или чтобы приблизиться к Богу? Служим ли мы желаниям мира или Тому, Кто один держит ключи небесные? В тайниках нашей души, где видит лишь Бог, хранятся сокровища небесные, и там наше благочестие приносит плод вечный.

Участвуя в постах Церкви, в ночных бдениях молитвы и в священных приношениях наших жизней, будем помнить: наш Господин — не маммона, но Господь славы. Да будут наши сердца неразделёнными, наше служение искренним, а наши сокровища — вечными. Да вселится в наши сердца Господь, сотворивший небеса, силою Святого Духа. Да преобразят нас Его слава, величие, сила и красота, дабы мы служили Ему единым сердцем и в единомыслии, пока не узрим Его лицом к лицу в Небесном Царстве.
Аминь.






























Spanish
Santidad
«Porque todos los dioses de las naciones son ídolos, pero el SEÑOR hizo los cielos. Honor y majestad están delante de Él; fuerza y belleza están en Su santuario.» «Cuando ayunéis, no tengáis rostro triste como los hipócritas… Nadie puede servir a dos señores: no podéis servir a Dios y a las riquezas.»

Amados en Cristo,
gracia y paz sean con vosotros de parte de nuestro Señor Jesucristo. Hoy las Santas Escrituras nos invitan a meditar sobre dos verdades profundas: la incomparable majestad de nuestro Dios y la orientación del corazón humano en la adoración, el ayuno y la consagración.

El salmista proclama con inquebrantable certeza: «Porque todos los dioses de las naciones son ídolos, pero el SEÑOR hizo los cielos». Toda creación, todo poder que el hombre exalte en lugar del Altísimo, no es más que un ídolo. Ya sea tallado en madera o piedra, o forjado por el deseo humano, estos dioses no pueden crear, ni sostener, ni salvar. Solo el Señor, Creador de los cielos, posee verdadera autoridad, poder y gloria.

Consideremos el testimonio de nuestros padres en el Antiguo Testamento. En el monte Carmelo, Elías confrontó a los profetas de Baal. A pesar de sus gritos, rituales y fervientes demostraciones, su dios permaneció en silencio. Solo el Dios vivo respondió con fuego del cielo, demostrando de manera inequívoca que «el SEÑOR hizo los cielos» (1 Reyes 18:20–40). Honor y majestad se manifestaron ante Él; fuerza y belleza habitaron en Su santuario. Así vemos que el Señor no solo es trascendente, sino que también está presente de manera real en Su santidad.

En el Nuevo Testamento, esta majestad se revela plenamente en la persona de nuestro Señor Jesucristo. Él, el Verbo hecho carne, sostiene toda la creación y, sin embargo, se humilló para entrar en nuestro mundo. Como afirma san Pablo: «Porque en Él fueron creadas todas las cosas, las del cielo y las de la tierra, visibles e invisibles» (Colosenses 1:16). El verdadero honor y la verdadera majestad son inseparables de la santidad y la justicia. La fuerza y la belleza no se encuentran en el artificio humano ni en el esplendor mundano, sino en el santuario de Dios: Su Iglesia, Su templo y los corazones de aquellos que Lo adoran en espíritu y en verdad.

Desde la perspectiva ortodoxa etíope, nuestra sagrada liturgia da testimonio de esta realidad. Nuestros tabots, cruces y vasos sagrados no son un fin en sí mismos; ellos dirigen nuestros corazones hacia la fuente de toda creación. La belleza y la fuerza que contemplamos en el santuario reflejan la presencia divina y nos recuerdan que solo el Señor es digno de nuestra adoración.

Nuestro Señor continúa esta enseñanza en Mateo 6, dirigiéndose a la vida interior y a la orientación del corazón: «Cuando ayunéis, no tengáis rostro triste como los hipócritas… Nadie puede servir a dos señores: no podéis servir a Dios y a las riquezas». El ayuno, la oración y la limosna no deben ser exhibidos como signos de piedad, sino practicados en secreto, pues el Padre que ve en lo oculto recompensa abiertamente. El Antiguo Testamento nos muestra el peligro del corazón dividido: Israel, seducido por el becerro de oro, se apartó de Dios hacia un ídolo (Éxodo 32). Daniel, en cambio, permaneció firme en Babilonia, rechazando la comida del rey para servir al único Dios verdadero (Daniel 1). Dios honra la sinceridad del corazón, no la apariencia exterior.

San Pablo reitera este llamado a la orientación celestial: «Poned la mira en las cosas de arriba, no en las de la tierra» (Colosenses 3:2). Los tesoros del corazón deben acumularse en el cielo, no enterrarse en riquezas del mundo, orgullo o ambición pasajera. Nuestras disciplinas espirituales —ayuno, oración y limosna— son instrumentos de santificación, no exhibiciones de grandeza humana.

Amados fieles, examinemos hoy nuestros corazones. ¿Qué ídolos, visibles o invisibles, hemos puesto delante del Creador del cielo y de la tierra? ¿Ayunamos para impresionar a los hombres o para acercarnos a Dios? ¿Servimos los deseos del mundo o Aquel que solo tiene las llaves del cielo? En los lugares ocultos de nuestra alma, donde solo Dios ve, se guardan los tesoros del cielo, y allí nuestro celo produce fruto eterno.

Al participar en los ayunos de la Iglesia, en las vigilias de oración y en las ofrendas sagradas de nuestra vida, recordemos: nuestro Señor no es Mamón, sino el Señor de la gloria. Que nuestros corazones sean indivisos, nuestra devoción sincera y nuestros tesoros eternos. Que el Señor, que hizo los cielos, habite en nuestros corazones por Su Espíritu Santo. Que Su honor, Su majestad, Su fuerza y Su belleza nos transformen, para que Le sirvamos con corazón íntegro y en perfecta unidad, hasta el día en que Le contemplemos cara a cara en el Reino de los cielos.
Amén.



























